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1 Einleitung : gesellschaftliche und 

professionelle Relevanz 

Menschen mit geistiger Behinderung, die in Institutionen der Behindertenhilfe 

leben, sind häufig auf pflegerische Unterstützung angewiesen. Die Relevanz 

pflegerischer Versorgung in diesem Bereich wird in Zukunft weiterhin 

zunehmen. Die Entwicklungen im Gesundheitssektor, höhere Lebensqualität 

und ein besseres Bildungssystem haben zur Folge, dass die Lebenserwartung 

der Menschen kontinuierlich steigt. Der demografische Wandel macht sich nun, 

etwas verspätet, auch im Bereich der Behindertenhilfe bemerkbar. Der Grund 

ist im Euthanasieprogramm des Dritten Reiches zu finden. In den Jahren 1941 

bis 1945 fielen die meisten Menschen mit geistiger Behinderung und 

psychischer Erkrankung dem Nazi-Regime zum Opfer (vgl. Kreuzer, 1996).  

Ein weiterer Grund ist in den strukturellen Versorgungsbedingungen zu finden. 

In Zukunft werden neben älteren Menschen vor allem Menschen mit schweren 

Behinderungen und erhöhtem pflegerischem Bedarf in stationären 

Einrichtungen der Behindertenhilfe versorgt.  

Zuletzt gilt es noch die organisatorischen Veränderungen in der 

Krankenhausversorgung zu erwähnen, die mit der Einführung der G-DRGs 1 

unter anderem auch frühere Entlassungen  mit sich brachten und eine 

entsprechende pflegerische Versorgung „zu Hause“ notwendig machten (vgl. 

BEB 2008).  

In der Behindertenhilfe der Zieglerschen Anstalten werden in Rotachheim, 

Haslachmühle und den Offenen Hilfen rund 450 Kinder, Jugendliche, 

Erwachsene und ältere Menschen – vor allem mit geistiger und Hör-Sprach-

Behinderung begleitet. Angehörige unterschiedlicher Berufsgruppen stehen hier 

vor der Aufgabe, die betroffene Personengruppe nicht nur aufgrund der 

Pflegebedürftigkeit, sondern ebenso unter Berücksichtigung der individuellen 

Bedürfnisse und der entsprechenden Lebenssituation zu pflegen.  

                                            
1 G-DRGs (German Diagnosis Related Groups) sind ein Patientenklassifikationssystem, mit 

dem einzelne stationäre Behandlungsfälle anhand bestimmter Kriterien (Diagnosen, 

Schweregrad, Alter usw.) zu Fallgruppen zusammengefasst werden (Wienand, M. 2003). 
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Dabei werden die Pflegenden mit speziellen Herausforderungen konfrontiert, 

denn die Lebensbegleitung von Menschen mit geistiger Behinderung beinhaltet 

pflegerische Problemstellungen, die in besonderer Weise berücksichtigt werden 

müssen. In der Praxis stellt sich täglich die Frage: „Welche Pflege brauchen 

Menschen mit geistiger Behinderung?“  

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, das Spezifische der pflegerischen 

Begleitung von Menschen mit geistiger Behinderung zu erfassen. Es wird 

durchleuchtet, welche Formen der Pflegebedürftigkeit und welche individuellen 

Bedürfnisse die Pflege von Menschen mit geistiger Behinderung umfasst. Die 

Ergebnisse der Untersuchung sollen als Ausgangslage für die Entwicklung 

eines angemessenen Versorgungskonzeptes dienen, um die pflegerische 

Begleitung dieser Personengruppe zu optimieren und somit ihre Lebensqualität 

zu erhöhen. Angesichts der demografischen Entwicklung wird das Thema 

Pflege häufig auf die alt werdenden Menschen mit geistiger Behinderung 

eingegrenzt. In der Behindertenhilfe werden jedoch Menschen aller 

Altersgruppen gepflegt. Die Fragen zur pflegerischen Versorgung müssen sich 

deshalb auf die gesamte Lebensspanne beziehen.  

Im ersten Teil der Arbeit wird der theoretische und konzeptionelle Rahmen 

skizziert. Zunächst werden einige wesentliche Aspekte der Bedürfnistheorie 

nach Maslow vorgestellt sowie die Grundlagen und Grundbegriffe der geistigen 

Behinderung, der Pflegebedürftigkeit, des Pflegebedarfs und der individuellen 

Bedürfnisse geklärt. Des Weiteren werden die wesentlichen Aspekte der Pflege 

von Menschen mit geistiger Behinderung erläutert sowie das Verhältnis von 

Pflege und Pädagogik näher beleuchtet.  

Der zweite Teil widmet sich der Vorstellung der Studie „Pflegebedarf und 

individuelle Bedürfnisse von Menschen mit geistiger Behinderung“.  

Im dritten Teil schließt sich eine Darstellung der Ergebnisse der Arbeit sowie 

eine Diskussion im Hinblick auf die Konsequenzen für die Praxis an. 

Abschließend werden einige Empfehlungen für ein pflegerisches Konzept für 

die Behindertenhilfe ausgesprochen.  


